254. Freitag 


den 30. Oktober 1846. 


des Großherzogthums Poſen. | 


Inland. 


Berlin den 28. Okt. Se. Majeſtät der König haben in der Provinz Poſen 
nachfolgende Orden und Ehrenzeichen Allergnädigſt zu verleihen geruht: 
J. Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 

Dem Ober-Präſidenten von Poſen, von Beurmann; dem Regie⸗ 
rungs = Präſidenten, Freiherrn von Schleinitz, zu Bromberg; und dem 
zweiten Präſidenten des Ober⸗Appellationsgerichts, Bielefeld, zu Polen. 
II. Den Poe N zweiter Klaffe ohne Eichenlaub: 

nnn roweki auf Deutſch = P ind dem Dom⸗ 

Probſt Grzeſzkiewiezs zu Gneſen. a) Prefle, - em D 
Il. Den Rothen Adlerdrden dritter Klaffe mit der Sleiſe: 

Dem Ober-Landesgerichts-Vice-Präſidenten Nötel, und dem Geheimen 
Regierungsrath Vrockmeyer zu Poſen; dem Geheimen Regierungsrath 
Rogalli, und dem Regierungs- und Schulrath Runge zu Bromberg; 
dem Rittergutsbeſitzer Schwarz auf Jordanowo, Kreis Inowraclaw; und 
dem Landrath von Greveniz zu Enktſen. 


IV. Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſt: 

Dem Landgerichts⸗Präſidenten a. D., Rittergutsbeſitzer de Verbno 

Rydzyüski auf Niezychowo, Kreis Wir 
Czarnecki auf Gogolewo, Kreis Kröben; dem Grafen Kw 

blewo, Kreis Samter. * 
V. Den Rothen Adler-Orden vierter Klaffe: N 
Dem Ober⸗Regierungs-Rath von L'Eſtocg zu Toten; dem Ober-Regie⸗ 
rungs⸗Rath Peiler, desgl; dem Regierungs-Rath Dr. Klee, desgl.; dem 
Regierungs⸗Rath Noah, desgl.; dem Regierungs⸗ und Landes-Oekonomie⸗ 
Rath Hoppe, desgl.; dem Regierungs⸗Rath Frieſe, desgl.; dem Direktor 
des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums, Dr. Kießling, desgl.; dem Forſtmei⸗ 
ſter Müller, desgl.; dem Juſtizrath und Stadtvererdneten-Vorſteher Ogro⸗ 
dowiez, desgl.; dem Landrath des Meſeritzer Kreiſes, von Zychlinski; 
dem Rittergutsbeſitzer Schröder auf Pieske; dem Pfarrer und Superinten⸗ 
denten Gerlach zu Wollſtein; dem Diſtrikts-Kommiſſarius Wedding zu 
Birnbaum; dem Vürgermeiſter Weigelt zu Liſſa; dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Marſch zu Rawicz; dem Ober-Vau⸗Inſpektor Schneider zu Oſtrowo; dem 
Rittergutsbeſitzer von Gräve auf Borek; dem Direktor der Irren⸗Heilan⸗ 
ſtalt Dr. Beſchorner zu Owinsk; dem Kreis-Steuer-Einnehmer Krieger 
zu Obornik; dem Ober-Förſter Stahr zu Zielonka; dem 3 
Lübbe zu Bromberg; dem Seminar-Direktor und evangeliſchen Prediger 
Orügmaer, 1 dem Bau-Inſpektor Kienitz, desgl.; dem Rektor der 
Bürgerſchule Keber, desgl.; dem Kaufmann und Stadtverordneten-Vorſteher 
Appelbaum, desgl.; dem Apotheker und Stadtrath Weiß, desgl.; dem 
Zimmermeiſter, Stadtverordneten und Mitgliede der Königlichen Prüſungs⸗ 
Peer für BausHandwerker, der 3 8 e 
angeliſchen Kirchen⸗Kollegiums, Maus, desgl.; dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Rendanten Dankelowort, desgl.; dem Kanzlei⸗Dirigenken Killiſch, desgl.; 
dem Regierungs-Secretait Mack, desgl.; dem Regierungs⸗Secretair Par⸗ 
towiez, desgl.; dem Kreis-Phyſikus Dr. Pupke zu Gneſen; dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Lenz zu Gneſen; dem Hofrath von Grotkowski zu 
Oneſen; dem Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Hauptmann Kummer zu 
Witkowo, Kreis Gneſen; dem Rittergutsbeſitzer und erfien Kreis⸗Deputirten, 
5 7 Nasse ne auf Kruſchwitz und Gocanowo; dem Landschaft den 
und Rittergutsbeſitzer von Lawrentz auf Dobrolewo, Kreis Schubin; dem 
Fake det ef 5 von Nando w; dem Domainen- achte 
Freiherrn von Eſtorf zu Vialosliwe, Kreis Wirſitz; dem Veſitzer der Herr⸗ 
Saft Lobſens, Premier-Lieutenant Evers; dem Lane Schneider auf 
Saen dem Domain en eee an üßener zu Wongrowice; dem 
rzywinski zu Nakel; dem Gutsbefiger Bertram zu Or ; 
dem Ober⸗Appellationsgerichts-Rath Hausleutner zu Poſen; dem Land- 
und Stadtgerichts⸗Direktor Graffunder, desgl.; dem Landgerichts⸗Rath 
ar 100 1 Dieferig; dem Sandgeriäte-Rath Sach fe zu arch 0 me 
Dofrath und Land- und Stadtgerichts-Salarien-Kaſſen-Rendanten 2 
baum zu Polen; dem Ober = Landesgerihts = Kanzlei- Direktor Wandelt, 
desgl.; dem ee e ralerien-Rafen-Bienbanten Hanke, desgl. 
Den St. Johanniter-Orden: AR 

Dem Rittergutsbeſitzer und Adels Oeputirten von Born auf Sienno, 
Kreis Bromberg; dem Rittmeiſter von Schwichow auf Margonin und Sa⸗ 
moczyn; dem Rittergutsbeſiger von Leipziger auf Pietrunke; dem Ritters 
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gutsbeſitzer von Treskow auf Wierzonka; dem Grafen von Itzenplitz 
auf Herzberg und Lankowice. 


VII. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Dem Polizei-Secretair Günther J. zu Poſen; dem Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rius Kliem, desgl.; dem Regierungs-Kanzleidiener Schweingruber, desgl.; 
dem Poltzei-Sergeanten Kojetzki, desgl.; dem Gefangenen⸗Aufſeher Hütt⸗ 
ner, desgl.; dem Schulzen und Eigenthümer Schlinke zu Klein- Krebbel, 
Kreis Birnbaum; dem evangeliſchen Schullehrer Baars zu Raduſch, Kreis 
Birnbaum; dem Schulzen und Eigenthümer Moniak zu Zakrzewo, Kreis 
Bomſt; dem Schulzen Plaszynski zu Goͤrzuo, Kreis Frauſtadt; dem Re⸗ 
gierungs-Botenmeiſter Sergau zu Bromberg; dem erſten Lehrer an der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, Heeche, zu Nakel; dem Förſter Bock zu Kirſchgrund, 
Oberförſterei Wodzek; dem erſten Lehrer an der katholiſchen Schule, Kufli⸗ 
ski, zu Erin; dem evangeliſchen Lehrer Jäger in der Kolonie Bilsko, Kreis 
Inowraclaw; dem katholiſchen Schullehrer Guderian zu Uscer-Neudorf, 
Kreis Chodzieſen; dem Freiſchulzen Rühmer zu Jeziorki, Kreis Wongrowiec; 
dem Schulzen Lipinski zu Panigrodz, Kreis Wongrowiec; dem Schulzen 
Emwwert zu Ruden, Kreis Schubin; dem Schulzen und Ackerwirth Lange 
zu Gay, Kreis Gneſen; dem Chauſſce-Aufſeher Winkelmann zu Mroczo⸗ 
wo, Kreis Wirſitz; dem Schulzen Schewwe zu Oſtrowo, Kreis Wirſttz; 


dem Schulzen Schulz zu Kozmin, Kreis Wirſitz; dem Freiſchulzerei⸗Beſitzet 
Tonn zu Gora, Kreis Wirſtg. , Wirſitz; Freiſchulz a Beſitz 


Se. Ercellenz der Geheime Stats-Miniſter Rother, iſt aus Schleſien, Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und Commandenr der 5. Divifion, von Poch⸗ 
hammer, von Frankfurt a. d. O., und der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und 
Senator Lubjanoffski, von Dresden hier angekommen. 


Die ſo viel beſprochene und in gar mancher Beziehung fo widerwärtige Span. 
Heiraths Angelegenheit iſt weit weniger an ſich als deshalb bedeutend, weil ſie das 
gute Einverſtändniß zwiſchen England und Frankreich gefährdet und für den Augen- 
blick wenigſtens gelockert hat, auf dieſem Einverſtändniß aber der Weltfrieden 
beruht. Es iſt dieſes Einverſtändniß, trotz der feindlichen Stimmungen der Völker 
und vielfach collidirender Intereſſen, durch das Bedurfniß des Friedens und die 
Weisheit der Staatsmänner geknüpft und erhalten worden. So lange es beſtand, 
vermittelte es zunächſt, daß die beiden Staaten, zwiſchen denen die meiſten Colli 
ſionspunkte obwalteten, ſich unter gegenſeitigem Nachgeben über dergleichen vertru⸗ 
gen, ſtatt zu zu den Waffen zu greiſen, und England, als Freund von Frank⸗ 
reich, war zugleich ein zügelnder und mäßigender Freund und legte vielfache Rück⸗ 
ſicht auf. Es war auch der Vermittler zwiſchen Frankreich und dem übrigen 
Europa. Indem aber die beiden weſtlichen Großſtaaten den nordiſchen vereinigt 
gegenübertraten, legten ſie auch dieſen Rückſichten auf und begründeten einen 
wohlthätigen Dualismus in dem Staatenſyſteme, deſſen ganzes Heil davon ab⸗ 
hängt, daß nicht Eine Stimme allein in ihm gebiete. Wenn auch die Aehnlichkeit 
der Verfaſſungen eine ſehr ſcheinbare iſt und zwiſchen dem Engliſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen, zwiſchen dem Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Staatsweſen nicht viel ge⸗ 
ringere Unterſchiede obwalten als zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, zwiſchen 
England und Rußland, und wenn auch dieſe ganzen Verfaſſungsfragen bei der 
auswärtigen Politik, wo nur Intereſſen entſcheiden, von jeher die geringſte 
Stimme gehabt haben, ſo erſchien es doch auch in der Meinung ganz natürlich, 
daß die beiden eonftitutionellen Großmächte und die drei abſoluten zuſammenhielten 
und jedenfalls hatten wenigſtens die letztern als die von dem Liberalismus bedroh⸗ 
ten, in fo vielen Punkten des inneren Staarslebens ein Intereſſe, zuſammenzu⸗ 
halten, daß es ganz natürlich erſchien, wenn fie auch in der auswärtigen Politik 
vereint ſtanden. Das Alles würde aus den Fugen gebracht, wenn England und 
Frankreich mit einander brächen, und über kurz oder lang, möchte dann über viel 
unerheblichere Fragen, als zeither vermittelt und verglichen worden ſind, ein ge⸗ 
waltiges Feuer auflodern und die verderblichſten Verbindungen im Geſchmack einer 
für überwunden gehaltenen Politik erzeugen. 
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Berlin den 27. Oktbr. Paſtor Wislicenus hat ſich bei uns einige Tage aufs 
gehalten und von vielen Seiten einer freundlichen Aufnahme zu erfreuen gehabt. — 
Geſtern wohnte hier der Prediger Ronge aus Breslau dem Gottesdienſt der jüdi⸗ 
ſchen Reformgenoſſenſchaft bei, der ihn ſehr zu erbauen und zu bekräftigen ſchien. 
Seine Theilnahme au den geſtrigen Gemeinde- Berathungen der Deutſchkatholiken 
war ihm ſtreng unterſagt. Aehnliches dürfte dem Reformator nun wohl auch in 
Magdeburg widerfahren, wohin er ſich von hier begeben will. — Die Prinzeſſin von 

Altenburg, welche den Großfürſten Konſtantin heirathen ſoll, iſt eine Conſine der 
Herzogin von Orleans, In dem hieſigen prachtvollen neuen Stadtgerichts⸗ Gebäude, 
welches erſt im vorigen Jahre bezogen wurde, werden jetzt ſchon wieder viele Um⸗ 
bauten Behufs der Einführung des mündlichen Verfahrens in Civilprozeſſen vor— 
genommen. Höherem Befehle zufolge, richtet man daſelbſt nämlich große Säle 
mit Tribünen für das Publikum ein. 

In dem Palais unſeres Prinzen Karl herrſcht große Thätigkeit, da man der 
Rückkehr des erlauchten Prinzen mit feiner Familie aus Genua anfangs November 
hier entgegenſieht, was uns um ſo willkommener ſein muß, da ſolches auf die 
völlige Geneſung der hier fo hoch und allgemein verehrten Prinzeſſin Luiſe (Tochter 
des genannten Prinzen) von ihrem ſchweren Erkranken in Genua ſchließen laßt. 

Berlin. — Die „Zeitungshalle“ des Herrn Julius erweiſt ſich in ihren bis 
jetzt erſchienenen Nummern als ein Blatt, das von zahlreichen Zumuthungen, 
Anklagen und Verdammungen, womit es noch ungeboren überhäuft wurde, keine 
einzige verdient. Wir wollen nicht ſagen, daß die Zeitung den Erwartungen 
gerade entſpricht, welche in Betreff ihres reichen Inhalts und ihrer ſplendiden 
Ausſtattung rege gemacht wurden. Wenigſteus ließen ſich mit einer vermeintlichen 
Beihülfe von 20 oder gar 40,000 Thlr. ganz andere Dinge ins Werk ſetzen. Uns 
ſcheint vielmehr das Unternehmen mit kaufmänniſcher Umſicht, ſelbſt Oekonomie 
geleitet und ſo eingerichtet, daß die vorhandenen Mittel und Kräfte nicht überſtie— 
gen werden. Ein ſolches Verfahren iſt übrigens ganz ehrenwerth und reicht auch 
hin, ſich wenigſtens über das Niveau der Verliner Coneurrenz zu erheben. Wir 
find den Sachen und Perſonen vollkommen fremd, aber es iſt nur gerecht, wenn 
wir anetkennen, daß die „Zeitungshalle“ recht wohl lebensfähig iſt und eine Entz 
faltung verſpricht, welche den wohlverſtandenen Intereſſen des Vaterlandes in kei— 
ner Weiſe widerſpricht. Im Fortgange wird ſie ihres Zieles klarer bewußt werden 
und daſſelbe offener ausſprechen; denn ſelbſt wenn die „Zeitungshalle“ darauf 
ausgeht, einer nenen Partei als Organ zu dienen, wird fie nicht vergeſſen, die 
öffentliche Meinung zu beruhigen, daß ſie über die Fragen der Verfaſſung und 
Preſſe keine anderen Grundſätze hat als die des Rechtes und der Vernunft, d. h. 


Erfüllung durch Geſetz geheiligter Zuſagen und Freiheit der Gebanteninittheihing- 


Köln. (Aachn. Ztg.) — Der Univerſität Bonn droht ein großer Verluſt. 
Es iſt davon die Rede, den Prof. Nitzſch an Marbeincke's Stelle nach Berlin 


zu berufen. 
r 


Ansland. 


Dien t ſ ch l wre 

Heſſen und bei Rhein. — Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz traf am 20. Okt. von Kreuznach in Darmſtadt ein, übernachtete im Gaſthofe 
„zur Traube“ und ſetzte am folgenden Morgen die Reiſe nach Heidelberg weiter fort. 

München. — Auf der letzten Königl. Jagd wurde mit Schießbaumwolle 
geſchoſſen und die Verſuche bewährten die Entdeckung auch in diefer Beziehung. 

Karlsruhe, den 22. Oktbr. Das Geſuch des Herrn von Ibſtein an die 
hieſige Preußiſche Geſandtſchaft um die Viſirung eines Paſſes nach Preußen ät, 
obgleich Herr von Ibſtein Güter am Rhein beſitzt, zurückgewieſen worden. Als 
Grund wurde hervorgehoben, „daß bei der Art und Weiſe, in welcher die Aus— 
weiſungs- Angelegenheit in der zweiten Badiſchen Kammer behandelt worden ſei, 
eine Aenderung dieſer Sachlage in der nächſten Zeit nicht erwartet werden dürfe.“ 

Stuttgart, den 23. Oktober. Am 18. Oktober waren es 4 Jahre, daß 
zu der Bundesfeſtung Ulm der Grundſtein gelegt wurde. Bis jetzt ſind 1 Million 
700,000 Gulden verbaut. 

Frankreich. 

Paris den 24. Okt. Ihre Majeſtäten, deren Befinden ſich wieder gebeſ— 
ſert hat, empfingen vorgeſtern Abend die Votſchaſter von Spanien und Neapel; 
geſtern früh iſt Herr Martinez de la Roſa mit dem zweiten Secretair jeiner Ge— 
ſandtſchaft, Ritter d'Arnao, nach Bayonne abgereiſt, von wo ſie ſich nach der 
Spaniſchen Grenze begeben wollen, um dort den Herzog und die Herzogin von 
Montpenſier zu empfangen. Auch der Minifter des Innern wird gleichzeitig au 
der Spaniſchen Gränze erwartet. Der König wird zur Feier der Vermählung des 
jungen Paares ein großes Feſt zu Verſailles geben, wobei Spontini's „Cortez“ 
aufgeführt werden fol. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon meldet die Einſchiffung des Bey von 
Tunis nach dieſem Hafen, von wo derſelbe, nach beſtandener Quarautaine, ſich 
nach Marfeille begeben wollte. 5 

Dem Conſtitutionnel zufolge, hat ſich geſtern das Gerücht erneuert, daß 
längſt erwartete Miniſterial⸗Veränderungen nun baldigſt vor ſich gehen würden: 
Marſchall Soult werde gauz vom politiſchen Schauplatz abtreten, Herr Guizot 
ſtatt feiner Präſident des Miniſter⸗Rathes werden, Herr Martin du Nord und 
Herr Lacave⸗Laplagne würden ſich ebenfalls aus dem Miniſterium zurückziehen 
und der Erſtere als Juſtiz-Miniſter Herrn Hebert, der Letztere als Finanz⸗Mini⸗ 
ſter Herrn Paſſp zum Nachfolger erhalten, 


Die Pariſer Oppoſitions-Journale verbreiten ſich in heftigen Ausdrücken über 
die neueſte Revolution zu Liſſabon. National und Con ſtitutionel können 
nicht bittere Worte genug finden, das Verhalten der Königin Doſia Maria da 
Gloria zu tadeln. Der Conſtitutionel ſagt am Schluß eines Artikels: „Was 
wird aus der Bewegung von Liſſabon werden? In der That, wir wiſſen es nicht. 
Inzwiſchen ſcheint jo viel klar: die Windroſe auf der Halbinsel deutet auf Abſolu— 
tismus unter eonſtitutionellen Farben; aber das Staatsſchiff trägt mehr Paſſagiere, 
die nach Titeln, Würden und Geld begierig ſind, als Matroſen, die den Dienſt 
verſehen. Das Glücksrad iſt das einzige Steuerruder, und das Meer, auf wel⸗ 
chem man fährt, hat keinen Hafen. Der Heraldo bezeichnet die Contrerevo— 
lution zu Liſſabon als einen Sieg der gemäßigten Partei. Man wird eben auch 
die Suspenfion der conſtitutionellen Bürgſchaften einen Sieg der Verfaſſung nen— 
neu. Der wahre Fortſchritt iſt heutzutage in der Reaction zu finden. Die wahre 
Freiheit beſteht in der Aufhebung aller Freiheiten; die doctrinaire Phraſeologie iſt 
Über die Berge gedrungen: es giebt keine Pyrenäen mehr!“ Bemerkenswerth iſt 
indeß, daß auch das Journal des Döbats ſich dahin äußert, es ſei unmög— 
lich, die am Eten ſtattgehabte Aenderung anders zu nennen, als eine Contre-Re— 
volution, denn die erſte Handlung des neuen Miniſteriums ſei die Suspendirung 
der perſönlichen Freiheit und der Preßfreiheit, alſo ein wahrer Staatsſtreich in 
der ganzen Bedeutung des Worts, geweſen. 

Die Contrerevolntion zu Liſſabon wird allgemein als eine Palaſtconſpi— 
ration angeſehen. Während alle Oppoſitionsjournale fie als treuloſen 
Staatsſtreich brandmarken, wagt es die „Epoque“, ein mit Recht oder Unrecht für 
miniſteriell geltendes Blatt, nicht nur, Donna Maria's Verhalten ganz in der 
Ordnung zu finden, ſondern auch deutlich zu verſtehen zu geben, fie habe ſich 
dabei von dem Rath des Tuilerieueabinets leiten laſſen. Ein unverſtändiger 
Freund iſt gar oft gefährlicher, als der erklärteſte Feind. Man darf hoffen, 
die „Debats“, die heute noch mit ihrem Urtheil zurückhalten, werden die Unter— 
ſtellung, als ſei Onizot dem Liſſaboner Ereigniß nicht fremd entſchieden, zus 
rückweiſen. 

Der Madrider „Heraldo“ ſpricht die Hoffnung aus, Graf Thomar (Coſta 
Cabral) werde nächſteuns an Saldanha's Seite den Thron der Königin von 
Portugal ſchirmen. Sollte ſich dieſe Ausſicht realiſiren und die Ruhe in Portu⸗ 
gal dauernd hergeſtellt werden, ſo erwartet der „Heraldo“, die drei konſervativen 
Regierungen in Frankreich und auf der Halbinſel dürften eine „furchtbare conti⸗ 
nentale Bariere“ gegen Alle erheben, die darauf denken, Spaniens und Portu⸗ 
gals Frieden und Wohlfahrt zu ſtören. a a ) 

* n e neee ; 5 

Madrid den 17. Oktbr. Geſtern fand auf der Plaza Mayor ein glänzen⸗ 
des Stiergefecht ſtatt; der Hof wurde mit demſelben Schweigen empfangen, wie 
ſeit der Ankunft der Franzoͤſiſchen Prinzen. - 

Die Amneſtie iſt, wie man verſichert, heute von der Königin unterzeichnet wor— 
den und werde morgen in der Gaceta erſcheinen. Die Amneſtie ſoll angeblich 
zu einer Miniſter-Kriſis Anlaß gegeben haben, auch erzählt man, daß die Köni— 
gin, als man ihr den Amneſtie-Entwurf vorlegte, den Wunſch geäußert „ſich des: 
halb mit ihrer Mutter zu beſprechen, daß aber der Jufant Don Franeisko de Paula 
erklart habe, daß er ſich für befähigt und berechtigt halte, ſeinen Rath zu erthei— 
len, und daß eine Amneſtie, ſolle fie Werth haben, eine umfängliche und vollſtäu— 
dige fein müſſe. Man glaubt allgemein, daß die Königin Chriſtine doch noch 
Madrid verlaſſen werde, von wo fie gern den Jufanten Don Franeisko de Paula 
entfernt hätte. . 

Die dem Grafen Breſſon durch Verleihung der Grandenwürde für ſeinen 
Sohn ertheilte Auszeichnung hat dem Adel viel Auſtoß gegeben. 

Um dem Widerwillen gegen die Franzoſen Luft zu machen, hat der Clamor 
public eine Subſeription zur Errichtung eines Denkmals auf dem Schlacht— 
felde von Baylen eröffnet, wo General Dupont mit mehr als 20,000 Mann vor 
Caſtanos das Gewehr ſtrecken mußte. Unter den veröffentlichten Namen der Theil⸗ 
nehmer ſind die Abgeordneten Paſtor Diaz, Joſé de la Concha, der General Ser⸗ 
raue, Coloner, der Ex-Miniſter Portillo und Campanara de Cos und Andere; der 
unterzeichnete Vetrag belief ſich aber erſt auf 4500 Realen. Der Heraldo 
findet zwar die Subſeription unzeitig, hat ſich aber doch mit 100 gealen (kaum 
6, Rehlr.) augeſchloſſen. 1 

Der Heraldo meldet Folgendes: „Die Gerüchte von einem bevorſtehenden 
Erſcheinen Cabrera's im Diſtrikte von Gandeſa beſtimmten den General-Capitain 
von Catalonien, eine Kolonne nach dieſem Punkt auszuſenden. Man glaubt je- 
doch allgemein, daß jener Partei⸗Chef, wenn es ihm ſelbſt gelange, jene Gegend 
zu erreichen, dort nicht den geringften Anklang finden werde; denn die Ueberzen— 
gung von der Nothwendigkeit des Friedens hat ſelbſt in den Gemüthern der Kar— 
liſten Wurzel geſchlagen. Die 2000 Man ſtarke Kolonne hat ſich in zwei Corps 
getheilt; das eine, 1400 Mann, hat in dem Diſtritte von Gandeſa, das andere 
von 600 Mann in dem Diſtrikte von Wals ſeine beobachtende Stellung genommen. 

Paris den 24. Oktober. Wir haben heute Nachrichten von der Gataloni- 
ſchen Grenze bis zum 18. Oktober. Die Thatſachen, die uns von dort berichtet 
werden, geben einen neuen Beweis von der verſchaͤrften Wachſamkeit, welche von 
Franzöſiſcher Seite jetzt an der Greuze geitbt Bin. Die Franzöſiſchen Behörden 
hatten 29 Spaniſche Flüchtlinge in dem Augenblicke verhaftet, als fie die Grenzen 
überſchreiten wollten. Dieſe 29 Leute hatten am 15. Oktober einen Meierhof in der 
Nahe des durch ſeinen koſtbaren Wein berühmten Ortes Riveſaltes, in der Eutfer⸗ 
nung von ungefähr 12 Kilometer pon Perpignan, eben verlaſſen, als vier Gen⸗ 
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darmen erſchienen, die ſie, auf ihre Mehrzahl ſich verlaſſend, mit Stöcken und 
Steinwuͤrfen angriffen, während andere mit ihren langen cataloniſchen Dolchmeſ⸗ 
ſern bedrohten. Die Gendarmen ſahen ſich daher genöthigt, von ihren Waffen 
Gebrauch zu machen. Die Folge war, daß einer der Spanier niedergeſchoſſen, 
drei andere verwundet wurden. Sechszehn ergaben ſich nun den Gendarmen als 
Gefangene, waͤhrend 11 andere die Flucht zu ergreifen ſuchten. Aber in dieſem 
Augenblicke kam den Gendarmen eine Truppen-Verſtärkung u Hülfe, und unn 
gelang es auch dieſe eilf Spanier gefangen zu nehmen; nur ein einziger entkam. 
Sämmtliche Gefangene wurden auf einen ſchnell herbeigeſchafften Wagen nach Per⸗ 
pignan abgeführt und dort einſtweilen in ſicheren Verwahrſam gebracht. Unter 
den Gefangenen befindet ſich der Vater desjenigen, der gleich anfangs im Hand— 
gemenge durch die Gendarmen erſchoſſen worden war. Als er in dem Leichnam, 
der gleichfalls auf den Wagen geladen worden war, den ſeines Sohnes erkannte, 
befiel ihn eine Ohnmacht. Sobald der Offizier, welcher die Franzöſiſche Trup⸗ 
pen-Abtheilung befehligte, dieſen Umſtand gewahr wurde, beeilte er ſich, den un— 
glücklichen Vater vom Wagen herabſteigen zu laſſen, worauf derſelbe alle Pflege 
und Theilnahme fand, die ſein Zuſtand und ſein Schmerz erheiſchten. Die Mehr⸗ 
zahl dieſer gefangenen Flüchtlinge hatte ehemals in der Armee Cabrera's gedient 
und war 1839 mit dieſem in Frankreich eingetreten. Ihrer eigenen Erklärung zu⸗ 
folge, hatten fie bisher an der Eiſenbahn von Avignon gearbeitet. Mehrere von 
ihnen waren mit ziemlich ſtarken Geldſummen verſehen. Es befinden ſich unter 
ihnen ein Oberſt, ein Kommandant, 3 Hauptleute, 4 Lientenants, 7 Unter-Lieu⸗ 
teuants und 12 Soldaten. Der Getödtete war Unter-Lieutenant. Verwundet 
wurden 2 Unter⸗Lieutenauts und ein Soldat. 

Man erſieht aus allen Nachrichten, daß die Vermählung der Infantin mit ei— 
nem Franzöſiſchen Prinzen nicht gern vom Volke geſehen wird. In Malaga wa- 
ren die Einwohner durchaus nicht dazu zu vermögen, an den von den Behörden 
angeordneten Zeſtlichkeiten, Beleuchtung und dergl., Theil zu nehmen. 

Wenn man Briefen aus Madrid vom 17. Glauben beimeſſen darf, ſo wäre 


im Miniſterium über die Amneſtiefrage erſtlicher Zwieſpalt entſtanden. Man hatte 
an dieſem Tage ſicher das Dekret über die Amneſtic in der Gaceta zu finden ge⸗ 


hofft, und dies wäre jedenfalls ein günſtiger Aufang geweſen, welcher ſeinen guten 
Eindruck nicht verfehlt haben würde. Statt deſſen war das erſte Dekret, welches 
nach den Vermählungen veröffentlicht wurde, eine Verordnung, wonach die Auf: 
lagen nach dem neuen Steuerſyſteme im ganzen Lande auch in Zukunft forterhoben 
werden ſollen, ohne daß geſagt wäre, wann und ob die Cortes, die noch verſammelt 
ſind, ein neues Budget votiren werden. Gerade dieſes Steuerſyſtem iſt aber der 
anſtößigſte Theil in der ganzen gegenwärtigen Verwaltung, und es dürfte daher 
noch ſehr zweifelhaft fein, ob man klug gethan hat, gerade mit einem Dekrete fol- 
cher Art die neue Aera des Glücks zu beginnen, welche mau als Folde der voll⸗ 
brachten Vermählungen in den miniſteriellen Organen von Madrid verkündet hatte. 
Man verſichert auch, der Gemahl der Königin Iſabella habe ſich entſchieden für 
Ausdehnung der verheißenen Amneſtie, ſo weit als nur immer möglich, ausge— 
ſprochen, und gerade darin fei feine Anſicht im Widerſpruche mit jener der Köni- 
gin Chriſtine und einiger Mitglieder des Kabinets, die daher zum Austritt aus 
demſelben geneigt fein ſollen. Viele glaubten, die Königin Chriſtine werde bald 
Spanien verlaſſen und wieder ihr Schloß Malmaiſon bei Paris beziehen. 

* Schweiz. 

Baſel. Die Ba. Ztg. vom 21. Oktober enthält Folgendes: Daß die 
Ereigniſſe Genfs auch für Baſel von einflußreichen Folgen fein würden, das ha— 
ben bereits Freunde und Feinde unſerer Stadt eingeſehen und in verſchiedenem 
Sinne verkündet. Wie kann es auch anders ſein? Die Eidgenoſſenſchaft gleicht 
dem leiblichen Organismus; wo ein Glied leidet, da leidet auch das andere, wo 
eines ſich wohl befindet, da freut ſich auch das andere, Zu früh wurde aber ge: 
jubelt, wenn man glaubte, die Regierung Vaſels müſſe gewaltſam „ſpringen,“ ein 
anarchiſcher Putſch müſſe einem Gaſſen-Regiment die Seſſel zurecht machen. Die 
Bürger Baſels, die fo oft in Freund und Leid feſt vereint ſtanden, haben treulich 
und in Eintracht erwogen, was der Ernſt der Zeit giebetet; ſie beſprachen ſich 
darüber offen und männlich und wollen nun das Reſultat ihrer Berathungen der 
Geſammtbürgerſchaft vorlegen. Schon letzten Sonnabend fand eine Zuſammen— 
kunft bei Herrn Architekt Berry ſtatt, in welcher die öffentlichen Zuſtände unſerer 
Vaterſtadt ins Auge gefaßt, das Verhältniß der Parteien, die ſich ſeit einiger Zeit 
bekämpften, die bedrohliche Lage der Gegenwart für Volk und Regierung beſpro⸗ 
chen und über zweckdienliche Mittel der Abhülfe vorhandener Gebrechen verhandelt 
wurde. Ein größerer Kreis von ungefähr AO Bürgern verſammelte ſich nun ge- 
ſtern Abend in derſelben Abſicht im Gaſthoſe zu den drei Königen. Das Reſultat 
der mit Liebe und Achtung geführten Berathung war, folgende Adreſſe der Re— 
gierung einzureichen: a 

„Es konnte wohl ſchon ſeit längerer Zeit keinem Vaterlandsfreunde entgehen, 
daß bei uns das für ein republikaniſches Hemeinweſen fo nöthige Zuſammenwirken 
der Bürgerſchaft und der öffentlichen Behörde nicht mehr in dem erwünſchten Maße 
beſtehe, und daß im Allgemeinen an die Stelle gegenfeitigen Zutrauens ein Ge— 
fühl der Mißſtimmung und der Unbehaglikeit mit unſeren öffentlichen Zuſtänden 
getreten iſt. Die jüngſten Greignijfe, welche einen in manchen Beziehungen uns 
gleichſtehenden verbündeten Mitſtand erſchütterten, haben dieſes Gefühl der Un— 
behaglichkeit wohl ziemlich allgemein bis zur größten Beunruhigung geſteigert, und 
es thut noth, das durch gründliche Heilung der beſtehenden Gebrechen die Gemu— 
ther beruhigt und das verlorene gegenſeitige Zutrauen der Bürgerſchaft unter ſich 
und zu der öffentlichen Behörde wieder gewonnen werde. In dieſem Vehuf füh⸗ 
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len ſich die Unterzeichneten, welche für Ruhe und geſetzliche Ordnung jederzeit ein⸗ 
zuſtehen ſich bereit erklären, gedrungen „bei Hochdenſelben die Bitte zu ſtellen: 
Es möchten Hochdieſelben in Berückſichtigung der gegenwärtigen beunruhigenden 
Lage unſeres Gemeinweſens den E. Großen Rath mit möglichſter Beförderung ver⸗ 
ſammeln, um durch denſelben eine Reviſion unſerer Verfaſſung durch ei⸗ 
nen Verfaſſungs-Rath einleiten zu laſſen. Hochachtungsvoll verharren ar. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 

Dieſe Adreſſe wurde ſogleich von faſt allen Anweſenden unterzeichnet und ſoll 
in den nächſten Tagen der Bürgerſchaft zu Uuẽterſchrift vorgelegt werden. 

Die militäriſchen Maßregeln, welche Frankreich ergriffen hat, haben den Staats⸗ 
rath des Kantons Waadt zu folgender Publikation veranlaßt: „Benachrichtigt, 
daß mehrere Regimenter Franzöſiſcher Truppen den Vefehl erhalten haben, ſich 
der Schweiz zu nähern, um deren Grenze zu beobachten, und daß bereits ein 
Theil dieſer Truppen auf dem Marſch begriffen iſt, willens, alle Maßregeln zu 
treffen, um ſogleich den Aufgeboten des eidgenöſſiſchen Vororts Folge leiſten zu 
konnen und im vorkommenden Fall die Unabhängigkeit der Schweiz und die Un⸗ 
verletzbarkeit ihres Gebietes zu handhaben, zählend auf die Vaterlandsliebe und 
den Muth der Waadtländiſchen Bevölkerung und feiner Milizen, in Rückſicht auf 
den §. 56 der Verfaſſung, daß der Staatsrath über die bewaffnete Macht zur 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung zu disponiren habe, hat verordnet: 1) Der 
erſte Auszug aller Waffengattungen hat ſich auf das Piket zu ſtellen und ſich be⸗ 
reit zu halten, auf die erſte Ordre zu marſchiren. 2) Die Militäradminiſtration 
iſt beauftragt, alle Maßregeln zu ergreifen, um alle Truppen, die nöthigerweiſe 
aufgeboten werden könnten, ſogleich marſchiren laſſen zu können. 3) Die Trup⸗ 

pen, die im vorkommenden Falle unter die Fahne gerufen werden, ſtehen, bis 

weiteres von eidgenöſſiſcher Seite beſchloſſen iſt, unter dem Obercommando des 
Herrn Oberſt Bourgeois Corcelettes. 4) Die gegenwärtige Publikation ſoll ge⸗ 
druckt, publieirt und angeſchlagen werden; fie ſoll auch ſogleich dem eidgenöſſi⸗ 
ſchen Vorort überſandt und allen Ständen mitgetheilt werden. Lauſanne, den 19. 
Oktober 1847. (Die Unterſchriften.)“ 

Bern. (Eidg. Z.) Briefen aus Bern vom Mittwoch können wir für heute 
nur ſo viel entheben: „Der geſtrige Markttag lief ruhig ab. — Die Regierung 
hat gegen die Darſtellung des ganzen Auflaufs, wie fie der „Schw. B.“ gab, 
Klage erhoben und deßhalb zugleich — in wahrhaft unerhörter Weiſe — den 
Redacteur, Herrn Dr. Einiger verhaftet.“ a e 

Bern. (N. Z.) Der Staatsrath von Waadt hak auch „der hieſigen Regie⸗ 
rung Anzeige von den getroffenen militairiſchen Maßregeln gegeben, worauf die⸗ 
ſelbe antwortete, daß Bern ebenfalls gerüftet ſei. — Der Regierungsrath hat 
gegen den Kauton Luzern retorſionsweiſe die Ausfuhr verboten. Eine ähnliche 


Verordnung wurde auch gegen die Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem Kanton 


Freiburg beſchloſſen. 4 2 

Bafel. Die heutige „Vasler Stg.“ bricht endlich das Stillſchweigen über 
die hieſigen Zuſtände. Sie theilt num mit, daß vorgeſtern gegen 40 „theils 
rein konſervative, theils gemäßigt lieberale Männer, worunter z. B. Hr. Heus⸗ 
ler und Hr. Prasident Fürſtenberger, im Gaſthofe zu den drei Königen zu⸗ 
ſammentraten, die gegenwärtige Lage der Dinge beſprachen und eine Adreſſe der 
h. Regierung einzureichen beſchloſſen, durch welche ſie nach einer Einleitung, in 
der fie den Mangel an dem jo nöthigen Zuſammenwirken der Bürgerſchaft und 
der öffentlichen Behörde anerkennen, folgende Vitte ſtellen; „Es möchten hoch⸗ 
dieſelben in Berückſichtigung der gegenwärtigen beunruhigenden Lage unſeres Ge⸗ 
meinweſens den E. Großen Rath mit möglichſter Beförderung verſammeln „ um 
durch denſelben eine Reviſion unſers Verfaſſungsraths einleiten zu laſſen.“ Dieſe 
Adreſſe — fügt die „Vasler Ztg“ bei — wurde ſogleich von faſt allen Anweſen⸗ 
den unterzeichnet und ſoll in den nächſten Tagen der Bürgerſchaft zur Unterſchrift 
vorgelegt werden. — Auch die „Nat. Ztg.“ freut ſich dieſer Adreſſe. . 

Der Preußiſche Maler Michgelis iſt wieder der Haft in Luzern entlaffen. 
Er iſt nicht während des Zeichnens augehalten, ſondern als er in einem Wirths⸗ 
hauſe in Rußwyl übernachtete, um Mitternacht aus dem Wette geholt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 29. Oktober. In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſind folgende Gegenſtände zur Verhandlung gekommen: 1) Auf den 
Vorſchlag eines Mitgliedes beſchloß die Verſammlung den Magiſtrat um Auskunft 
darüber zu erſuchen, ob die Straßenpflaſterung auf der Friedrichs⸗ und Krämer⸗ 
Straße ſchon beendet und geſetzlich vom ſtädtiſchen Baubeamten bereits abgenommen 
ſei. 2) Ueber die Theater⸗Kaſſen Rechnung pro 1845 wurde berichtet und dem⸗ 
nach die Decharge ertheilt. 3) Die Decharge für die Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1844 wurde ertheilt, dem Magiſtrat jedoch angezeigt, daß das 
Monitum wegen Kündigung eines 32 procentigen Kapitals von 333 Thlr. 
10 Sgr. nicht der Akten-Lage gemäß beantwortet worden ſei. 4) Ein 
Stadtverordneter ſetzte in einer Deukſchrift die Nachtheile auseinander, welche 
durch die Verzögerung der Separation von Zegrze der Kommune erwachſen, und 
die Verſammlung erſuchte den Magiſtrat, das Nöthige zur Beſeitigung zu veran⸗ 
laſſen. 5) 7 Conſenſe wurden vollzogen. 6) Die diesfällige Kommiſſton ſchlug 
Abänderungen in dem Statute der zu errichtenden Pfandleih- Anſtalt und Zuſätze zu 
den Inſtruktionen für die Beamten derſelben vor, welchen die Verſammlung bei⸗ 
trat. 7) Der Bäckermeiſter Strozynski ward zum Bürgerrecht zugelaſſen. 
8) Den Aufſehern bei den Arbeitshäuslern Piet ſchmann und Bürger wurde 
für die Wintermonate jedem eine Zulage von 1 Thlr. 3 Sgr. zugebilligt. 9) 
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Ebenſo den 19 Nachtwächtern 1 Thlr. monatlich für die 6 Wintermonate 10) 
Zur Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1845 wurde eine Kommiſſion 
ernannt. 11) Für die Erhebung der Hundeftener pro 1847, welche im laufen⸗ 
den Jahre 649 Thlr. 5 Sgr. aufgebracht, wurde eine Remuneration von 25 Thlr. 
normirt. 12) Die Verſammlung beſchloß, dem Magiſtrate mitzutheilen, daß ſie 
mit dem aufgeſtellten Grundprinzip deſſelben, die Einquartierungslaſt nach der 
Grundſteuertare zu reguliren, einverſtanden ſei. 13) Statt des Konditors Beely 
wurde der Kaufmann und Konditor Vaſſalli zum Brzirksvorſteher im 11. Stadt⸗ 
bezirk ernannt. 14) Das Geſuch des Kaufmann Goldberg um Abänderung 
einer frühern Beſtimmung, nämlich die Durchfahrt in ſeinem neu zu erbauenden 
Haufe ſtatt 12 Fuß nur 9 breit anzulegen, wurde einer Kommiſion zur Prüfung 
überwieſen. 15) Der Vorſchlag eines Mitgliedes zur Errichtung eines Poſener 
Bürgers Vereins ward mit einer großen Stimmenmehrheit, als den Ortsverhält- 
niſſen nicht entſprechend und nicht zeitgemäß, abgelehnt. 16) Die Beſchwerde 
eines Bürgers wider den Magiſtrat wurde als unbegründet zurückgewieſen und ihm 
überlaſſen, dieſelbe höheren Orts anzubringen. 17) Der Antrag, die in den 


Terminen nicht erhobenen Zins-Coupons der Stadt- Obligationen, auch außer 
denſelben monatlich zweimal auszahlen zu laſſen, wurde, von der Verſammlung 
befürwortet, dem Magiſtrat zugeſandt. 18) Die hier unter dem Rathhauſe erbau— 
ten Buden ſind Eigenthum derjenigen, welche die Benutzung des Platzes von der 
Kommune gepachtet haben; den erſten Erbauern derſelben wurde die Verſicherung 


gegeben, daß der nachfolgende Pächter des Platzes die Verpflichtung übernehmen 
müſſe, dem Vorbeſitzer der Bude den Tarwerth zu erſtatten. Hierdurch wurde 
jede Verpachtung erſchwert und die Kommune hatte den Nachtheil davon, da im⸗ 
mer der frühere Beſitzer für ein geringes Pachtquautum, aufs neue Pächter wurde. 
Ein ſolcher Fall lag vor und die Verſammlung beſchloß, auf den diesfälligen 
Antrag des Magiſtrats, daß alle dieſe Buden angekauft werden ſollen, um bei 
der nächſten Verpachtung freie Hand zu haben. 


Die Schleſ. Ztg. enthält folgende merkwürdige Todesanzeige: „Am 24ſten 
d. M. ſtarb meine innig geliebte Gattin Hulda Adline, geb. Bärmann. Der 
für mich und meine kleinen Kinder allzufrüh erfolgte Tod dieſes mir ſtets unvergeß⸗ 
lich treuen Weſens komme auf das Haupt derjenigen, die durch kurzſichtige Härte 
und fluchwürdige Uebereilung die amtliche Carriere eines unbeſcholtenen Staatsdie⸗ 
ners zerſtört und das Glück einer ſchuldloſen Familie unbarmherzig vernichtet haben. 
Nur der Gram hat meine theure Gattin getödtet. Breslau am 26. Oktbr. 1846. 
Robert de Wette, Lieutenant a. D. 

Den Weinertrag der Ahr rechnet man in dieſem Jahr auf 25,000 Ohm, 
den an der Mofel auf 180,000 Fuder von 6 Ohm. — In Boppard verkauft 
man jetzt den alten ganz guten Wein das Maß zu 4 Sgr., um die Fäſſer für den 
neuen beſſern Wein zu leeren. In Braubach verkauft man die Flaſche zu 1 Sgr. 
2 Pf., in andern Orten gar zu 3 kr. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Flora Engelmann. 

natz Meyer. 
Poſen, den 28. Oktober 1846. 


Die heute Vormittag 94 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einer geſunden Toch⸗ 
ter zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Poſen, den 29. Oktober 1846. 


Kliem, Polizei-Kommiſſarius. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


le 
Symbole oder Gottes Wort? 


Ein Sendſchreiben an die evangeliſche 
Kirche Deutſchlands 
von 


Julius Rupp. 
Preis 4 Sgr. 


Ein gut empfohlener, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtiger Wirthſchaftsſchreiber findet 
ein Unterkommen auf dem Dominio Snieciska, 
Schrodaer Kreiſes, woſelbſt er ſich zu melden hat. 


Durch Empfang der Meß⸗Waaren von; 
Leipzig ſowohl, als auch die von Paris 
® und Lyon direkt bezogenen 

Mode: Artikel, A: 
iſt mein 28 


© 
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Mode-Magazin für Herren 

in allen, zu dieſer Branche des Geſchäfts ge- 788 
hörenden Artikeln reich aſſortirt, und erlaube W 
ich mir daher daſſelbe einem hohen Adel und 2 
® hochgeehrten Publiko beſtens zu empfehlen. 78 
e S. Lipſchütz, Vrcslauerſtr. 2., „Le 
im Haufe des Hrn. Kauſm. Briske. & 


BRENNEN! 


RR 


Von meiner Geſchäſtsreiſe nach Paris zurüds 
gekehrt, erlaube ich mir einem hochgeehrten Publis 
kum zu bemerken, daß ich mich dort von den neues 
ſten Erſcheinungen der Mode genau unterrichtet und 
mein Lager demgemäß aſſortirt habe. 

Vorzugsweiſe empfehle ich: 
Redingotes und Pantalons A 
I' Anglais, 
-Surtout de Paris, 
Gilets de Montpensier, 
Redingotes pour la chasse 
(Jagdröcke), 4 
Welten, Beinkleiderztuge, Hüte, Mützen und 
Handſchuhe, 
die an Eleganz Alles übertreffen, was bis jetzt er 


ſchienen. J 1 L. Meyer, 


Neueſtraße No. 5., 
Mode Magazin für Herren, 


Vom Iſten November c. ab werden täglich auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zwiſchen Glogau 
und Hansdorf in beiden Richtungen zwei regelmäßige Züge nach folgendem Fahrplane befördert werden: 


A. In der Richtung von Glogau nach Hausdorf: 
Abgang von in 


Glogau: | Klopfchen: Sprottau: | Sagan: Hansdorf: 
Ju. — Min. Morg. 7 Uhr 35 Minuten. 8 Uhr 45 Minuten 9 Uhr 20 Minuten 9 Uhr 35 Minuten. 
5 5 3:5. Ma 


2. — M. Nachm. 2 = 35 s 3 35 = 4 — 4 s 


II. In der Richtung von Hansdorf nach Glogau: 


Ankunft 


Abgang von Ankunft in 
Hausdorf: * Sagan: Sprottau: Klopſchen: Glogau: 
7 U. 55 M. Morgens 8 Uhr 15 Minuten 8 Uhr 52 Minuten 9 Uhr 48 Minuten 10 Uhr 10 Mi 
21. 50 Min. Kachm 3 „10 „ „ % 65 hr, 10 Neri 


Außer auf den vorgenannten Haupt- Stationen werden auch an den Anhaltepunkten bei Quaritz, 
Waltersdorf und Buchwald Paſſagiere aufgenommen und abgeſetzt. 

Von den obigen Zügen ſchließt fi der Morgenzug von Glogau an die beiden Güterzüge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welche bis Berlin und reſp. Breslau gehen (Ankunft in Berlin 
4 Uhr 45 Minuten, in Breslau 4 Uhr 38 Minuten Nachmittogs), der Nachmittagszug an den Per⸗ 
ſonenzug, welcher bis Frankfurt geht (Ankunft dafelbft 8 Uhr 13 Minuten Abends), an. 

Der Morgenzug von Hansdorf geht nach Ankunft des Perſonenzuges von Guben (Abfahrt 
daſclbſt 6 Uhr Morgens), der Nachmittagszug nach Ankunft der beiden Haupt⸗Perſonenzüge von Bers 
lin und Breslau (Abfahrt von Berlin 7 Uhr, von Breslau 7 Uhr 30 Minuten Morgens), ab. Derſelbe 
Zug nimmt vorläufig auch Alles auf, was mit den beiden Güterzügen der Niederſchleſiſch-⸗Märkiſchen Bahn 
des Vormittags in Hansdorf angelangt iſt. 

Die Reiſenden, welche in der Richtung von Breslau und reſp. aus Sachſen kommen, werden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß an den letzten Perfonenzug der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, welcher 
nur bis Frankfurt geht, ein Ancchluß nach den Stationen unſerer Bahn nicht ſtattſindet, diejenigen aber, 
welche nach Breslau und reſp. Sachſen reiſen wollen, darauf, daß für jetzt von ihnen nur der Morgenzug 
in der Richtung von Glogau nach Hansdorf benutzt werden kann. 

Zwiſchen Glogau und Hansdorf werden mit den obigen Zügen auch Güter, und zwar Produkten 
für 4 Pf., ordinaire Fracht für 6 Pf., Eilfracht für 1 Sgr. pro Centner und Meile, ganze Wagens 
Ladungen zu 70 Ctr. für 20 Sgr., zu 180 Cir. für 1 Rihlr. 15 Sgr. pro Meile befördert. 

Die weiteren Fahrtaren, fo wie alle näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs-Reglement, 
welches in unferen Yureaur und Expeditionen für 1 Sgr. zu haben iſt. 

Glogau, den 25. Oktober 1846. 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſellſchaſt. 
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Von der jüngſten Leipziger Meſſe zurück⸗ 
gekehrt, empfiehlt fein Lager der neueſten und ge— 
2 ſchmackvollſten Herren-Garderobe-Artikel zu 
f äußerſt billigen Preiſen T. Kweizer, 


Ich wohne Waſſerſtraßt No. 15. zwei Treppen; zu 
ſprechen Morgens bis 10 u. Dr. N. Löwenthal. 


. . ̃˙ ˙—— ˙ — Fe 
Markt No. 88. iſt eine Stube, mit oder ohne 
Meubel zu vermieihen. Das Nähere daſelpſt. 


Reiſegelegenheit nach Dresden den Ifien J No⸗ 

. „ Warſchan den dien * 

bei C. Lenz in Pofen im Hötel de Saxe. 
Gepäcke werden von heute an zu dieſen Reifen an- 


Wilbelmsſtraße No 25. 
neben Hotel de Bavière. 


. 


Aus verkauf. 


40 Procent unter Fabrikpreiſen verkaufe 
ich meine 2 Ellen breite Teppichzeuge in den 
ſchöͤnſten und geſchmackvollſten Teppichmuſtern. 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 30. im erſten Stock. 
vis- M- vis Hotel de Saxe. 


beim Schiffer S 


genommen. 


Pr fiellungen auf Magde 9 
kohl nimmt an in Poſen gdeburger Sauer 
F. tide mann, Walliſchei. 

:: — — —̃7——ç.r . —« TE 

Gute, geſunde hellrothe Kartoffeln ſind zu haben 

teegemann am Kleeman nſchen 


Wartha⸗ ler. 


